
Degerloch. Du bist, was Du isst, sagen die
Forscher vom Kompetenzzentrum für Gender
und Ernährung an der Universität Hohen-
heim. Seit 2004 untersuchen sie das Ernäh-
rungsverhalten nicht nur auf biologische
Aspekte, sondern auch im Hinblick auf die
Rollenverteilung von Mann und Frau. Ihre
Theorie: Der Unterschied zwischen den Ge-
schlechtern definiert sich nicht nur über die
Körpermerkmale, sondern auch über das Es-
sen. Weshalb Frauen in der Öffentlichkeit
eher einen Salat denn ein Steak bestellen –
vor allem wenn ein Mann in der Nähe ist. Ob
diese Theorie der Hohenheimer Forscher
auch im Alltag Bestand hat, das hat Regine
Warth die Degerlocher Bürger gefragt. Der
Großteil der Befragten stimmte zwar zu, dass
die Gesellschaft Einfluss auf das menschliche
Essverhalten hat. Allerdings würde dies Män-
ner wie Frauen gleichermaßen treffen.

Ich achte beim Essen auf
meine Linie und auf meine
Gesundheit. Ich selbst habe
noch nicht beobachtet, wel-
ches Essen typisch für
Frauen ist. Aber in Büchern
habe ich schon gelesen, dass
es im 19. Jahrhundert für
Frauen nicht schicklich war,
überhaupt zu essen. Daher
ist das Essverhalten sicher
gesellschaftlich bedingt.

Lustigerweise esse ich mehr
Salat als meine Frau. Die isst
allerhöchstens zwei Gabeln
und ich darf dann den Rest
haben. Ich esse aber auch
gern Salat. Von dem her ist
das auch völlig in Ordnung.
Ob das Essverhalten nun un-
typisch ist, kann ich nicht
beurteilen. Ich kann nur sa-
gen, dass die Theorie auf
mich nicht zutrifft.

Ich esse gern und ich esse
gern auch Fleisch. Rostbra-
ten ess’ ich genauso oft und
gern wie Gemüse. Natürlich
aber alles in Maßen. Man
achtet ja schließlich auf die
Gesundheit. Aber nur das zu
essen, was gesellschaftlich
korrekt wäre oder dem Rol-
lenbild der Frau entsprechen
würde, das tue ich ganz si-
cher nicht.

Ich halte das, was diese For-
scher herausgefunden haben
für nicht unausgeschlossen.
Ich glaube schon, dass die
Gesellschaft Einfluss auf das
Essen hat. Allerdings gibt es
Ausnahmen. So glaube ich,
dass Frauen, die etwas stabil
sind, sicher weniger Rück-
sicht darauf nehmen, ob das
Essen, das sie bestellen, nun
typisch für Frauen ist.

Mein Essverhalten stimmt
mit dieser Theorie nicht un-
bedingt überein. Denn wenn
mir der Sinn nach etwas
Herzhaftem steht, dann esse
ich das auch. Ich hatte aber
auch noch nie Figurpro-
bleme. Ich glaube aber, dass
die Werbung Einfluss darauf
hat, was wir essen. Von dem
her ist unser Essverhalten
gesellschaftlich bestimmt.
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Schönberg. Die Jugend musiziert nicht
nur – sie brilliert. Die hochbegabten Mu-
siker der Stuttgarter Musikschule haben
in der Himmelfahrtskirche ein Konzert ge-
geben. Die fünf spielten Werke von Beet-
hoven, Lachner, Mozart und Grieg.

Von Martin Bernklau

Vielleicht ist das einfach eine wunderschöne
Verbindung, die Monika Giurgiuman und
Helma Hardenberg pflegen. Die eine ist eine
prägende Klavierpädagogin und koordiniert
die Begabtenklasse der Stuttgart Musik-
schule. Die andere ist eine engagierte frühere
Schulleiterin, die beim Schönberger Bürger-
verein dieses Forum geschaffen hat, wo der
musikalische Nachwuchs vor einem kultivier-
ten Publikum, aber dennoch ganz ohne Druck
auftreten kann.

Zwei Dreizehnjährige machten am Don-
nerstag den Anfang, an deren scheuer Zurück-
haltung gleich offenbar wurde, welchen Wert
solche Auftritte haben. Der junge Cellist Se-
bastian Meier und seine Klavier-Partnerin
Giulia Iacomino haben beim diesjährigen Re-
gionalwettbewerb von „Jugend musiziert“
nicht einfach nur erste Preise gewonnen. Die
Juroren haben sie mit der sehr selten vergebe-
nen Höchstpunktzahl von 25 prämiert.

Die beiden hatten Beethovens Variatio-
nen über jenes Händel-Thema aus „Judas
Maccabäus“ gewählt, das als Adventslied
„Tochter Zion“ geläufig ist. Ein ganz intensiv
spürbarer Ernst und auch eine sichtliche
Anspannung ließen bei dem jungen Cellisten
selbst in höchsten Lagen keinerlei Abstriche
an einer ungemein sicheren Tongebung hör-

bar werden. Auch seine Bogenführung war
makellos und souverän.

Das gleiche gilt für das facettenreiche
und sehr wach aufeinander bezogene Duett
mit Giulia Iacomino, deren feine Anschlags-
kultur in einer besonders biegsam und plas-
tisch gestaltenden linken Hand völlig verges-
sen machen konnte, dass nur ein sehr be-
scheidenes kleines Klavier zur Verfügung

stand. Bei Ignaz Lachners romantischer Taran-
tella aus den „Drei Charakterstücken“ konnte
das Duo sich dann auch ein wenig einem
musikantischen Übermut hingeben, der die
Zuhörer völlig entzückte.

Kerstin Mörk ist nicht nur als herausra-
gende Pianistin aus der Stuttgarter Begabten-
förderung hervorgegangen. Auch mit der Vio-
line und als Kammermusikerin hat sie erste

Bundespreise abgeräumt. Inzwischen hat die
bald 25-Jährige Studien nicht nur an der
heimischen Hochschule, sondern auch in Pa-
ris und im kanadischen Montreal hinter sich.
Das Ausnahmetalent wird auch von renom-
mierten Stiftungen gefördert.

Wer sie Mozarts C-Dur-Sonate KV 330
spielen hörte, wusste auch warum: Sie ver-
fügt nicht nur über eine unglaubliche techni-
sche Perfektion, einen ebenso kraftvollen wie
sensiblen Anschlag und solche Nebensachen
wie eine stupende Pedalbehandlung. Sie
setzt dazu noch eine Musikalität, ein Gespür
für das richtige Maß und ein strukturelles
Verständnis ein, die sie für eine große Zu-
kunft prädestinieren. Mit ihrer flitzebogen-
haften Spannung und ihrer melodischen
Tiefe konnte sie das kleine Klavier klingen
und singen lassen, als wäre es ein Flügel.

Mit der G-Dur-Sonate von Edvard Grieg,
einem viel zu wenig bekannten romanti-
schen Prachtstück, haben auch der 18-jäh-
rige Geiger Gideon Schirmer und sein konge-
nial gestaltender Klavierpartner Tobias Stren-
ger fraglos die Höchstpunktzahl verdient.
Klangstark und virtuos, im Feinen wie im
temperamentvoll Expressiven oder dem derb
Nordischen dieser norwegischen Weltmusik
wunderbar abgestimmt, musizierten sie als
Einheit ebenso intensiv wie als Solokünstler.
Der ungewöhnlichen Breite von Schirmers
Klang und Ausdruckskraft entsprach der von
feinstem Perlen bis zu orchestraler Fülle
reichenden Ton, den Strenger aus dem Kla-
vier hervorholen konnte. Die Begeisterung
des Publikums wird vielleicht auch bald mal
dazu führen, dass für diese Reihe im Schön-
berger Gemeindesaal ein Flügel zur Verfü-
gung steht.
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Gewerbeverzeichnis erscheint
Plieningen/Birkach (ms). Die Neuauflage
des Gewerbeverzeichnisses für Plieningen
und Birkach ist fertig. Das Verzeichnis wird
von heute an in alle Haushalte verteilt. Ne-
ben Adressen enthält es Statistisches und
Geschichtliches über die Stadtbezirke.

Personalwechsel beim HTC
Degerloch (ms). Thomas Knorpp ist neuer
Vorsitzender beim Förderverein des HTC
Stuttgarter Kickers. Er löst Frank Steinleitner
ab. Bei ihrer Jahreshauptversammlung wähl-
ten die Vereinsmitglieder außerdem Gerhard
Berger zum stellvertretenden Vorsitzenden
und Rudolf Körper zum Schatzmeister.

Sybille Krause-Burger liest
Sillenbuch (ms). Sybille Krause-Burger liest
heute aus ihrem Buch „Herr Wolle lässt noch
einmal grüßen“. In dem beschreibt sie ihre
Kindheit als Jüdin in Nazi-Deutschland. Die
Lesung beginnt um 19.30 Uhr in der Martin-
Luther-Kirche an der Oberwiesenstraße 28.

CDU spricht über die Krise
Degerloch (ms). Die Weltwirtschaftskrise ist
morgen Thema bei der CDU Degerloch. Über
sie spricht der ehemalige Bankdirektor Klaus
Tiedje von 19 Uhr an in der Gaststätte
Wienerwald an der Löffelstraße 7.

SPD debattiert Klimapolitik
Degerloch (ms). Die SPD will mit einer
Diskussion über die kommunale Klimapolitik
informieren. Gäste sind der Stuttgarter SPD-
Fraktionschef Manfred Kanzleiter und der
Ingenieur Jürgen Schmid. Sie sollen erklären,
was die Energiepolitik der Stadt mit dem
Klimawandel zu tun hat. Die Veranstaltung
beginnt am Dienstag um 19.30 Uhr in der
Alten Scheuer am Agnes-Kneher-Platz.

Hohenheim (ms). Die Sozialdemokraten im
Bezirksbeirat fordern die Stadt auf, mit dem
Geld aus dem Konjunkturpaket des Bundes
das Paracelsus-Gymnasium Hohenheim aus-
zubauen. Insbesondere wollen die Genossen,
dass die Schule eine Mehrzweckhalle be-
kommt. Deren Bau sei dringend erforderlich,
weil am Gymnasium Raumnot herrsche. Bis-
her steht das Plieninger Gymnasium nicht
auf der Liste der Schulen, die vom Geld der
Bundesregierung profitieren sollen. Über die
Liste soll der Gemeinderat am Donnerstag
entscheiden.

Im Einklang
Im Saal der Schönberger Himmelfahrtskirche begeistern junge Musikpreisträger

Riedenberg. Ein buchstäblich märchenhaf-
tes Programm hat der Circus Calibastra
am Donnerstag im Wohnstift Augustinum
geboten. Akteure sind die 150 Schüler
der anthroposophischen Michael-Bauer-
Schule in Vaihingen. Sie bestritten die
Auftaktveranstaltung des Projektes „Kin-
derkultur“ der Ott-Goebel-Stiftung.

Von Regine Warth

Die sieben Zwerge brauchen sich nicht zu
verstecken. Erst recht nicht hinter den sieben
Bergen. Was die Wurzelmännlein da für ein
Geschick an den Tag legen, das muss auf die
Bühne, unbedingt. So wild wie sie mit den
roten und blauen Tüchern jonglieren. Oder
wie sie aufeinander klettern, als wären die
Kameraden menschliche Treppenstufen, die
es zu erklimmen gilt – nur um dann in
luftiger Höhe stolz mit dem Kopf zu wackeln,
so dass das Rauschebärtchen beinahe vom
Kinn rutscht. Bei einem solchen Anblick kann
Schneewittchen einpacken. Und – wen wun-
dert’s – sie tritt an diesem Abend im Stifts-
theater des Seniorenwohnstifts Augustinum
erst gar nicht in Erscheinung.

Dafür tauchen beim Circus Calibastra
eine ganze Reihe anderer teils bizarrer Fabel-
und Märchenwesen auf: Lustige Kobolde,
geheimnisvolle Salamander, hüpfende Häs-
chen und schwirrende Bienchen, die sich
allesamt rasch als talentierte Artisten entpup-
pen – als Tänzer beispielsweise oder Trapez-
künstler, Meisterjongleure und Einradfahrer,
nicht zuletzt Pyramidenbauer und Seiltänzer.
Und sie führen so mitreißend ihre Kunststü-
cke vor, dass es den Kindern im Publikum
geradezu in den Beinen juckt, aufzuspringen
und es selbst einmal auf dem Hochseil oder
auf dem Einrad zu probieren.

Nichts anderes hat die Lederbergerin Bri-
gitte Ott-Göbel im Sinn gehabt, als sie zur
Zirkusvorstellung von Calibastra und der Wal-
dorfschule Silberwald ins Augustinum gela-
den hatte. Zusammen mit ihrem Mann Vol-
ker hat sie es sich schon vor zwei Jahren zur
Aufgabe gemacht, mit Geld die kreative Aus-
bildung junger Menschen zu fördern. So
unterstützt die Stiftung verschiedene Jugend-
treffs, Krankenhäuser und Schulen in ganz
Stuttgart. Der Zirkusabend soll nun als Auf-

takt der Reihe „Kinder-Kultur“ dienen, mit
der die Stiftungsgründerin mit verschiede-
nen Veranstaltungen Kinder und Jugendliche
für Kunst, Musik, Ballett, Theater und eben
Zirkus begeistern und zum Mitmachen bewe-
gen möchte. Drei Jahre soll das Projekt dau-
ern. In dieser Zeit „wollen wir Kinder heraus-
fordern Neues zu erkunden und sie bei der
Entdeckung ihrer eigenen Fähigkeiten unter-
stützen und gezielt fördern“, sagt Brigitte
Ott-Göbel.

Der Zirkus Calibastra gilt für sie dabei als
Vorzeigeprojekt. In dem Verein, der vor 24
Jahren als klassenübergreifende Arbeitsge-

meinschaft an der Vaihinger Waldorfschule
Michael-Bauer gegründet wurde, trainieren
mehr als 150 Schüler – und zwar nicht nur
Kunststücke, wie Ott-Göbel betont. Sie ler-
nen dabei, ihre eigene Gefühlswelt, die Kreati-
vität und das soziale Verhalten zu entwi-
ckeln. Das pädagogische Konzept der Wal-
dorfschule wirke sich dabei stabilisierend
gegen Sucht, Zerstörungswut, Aggressivität
und Langeweile aus. „Umso wichtiger, dass
man diese Einrichtungen unterstützt“, sagt
Brigitte Ott-Göbel.

Fest steht jedenfalls: Gegen das Aufkom-
men von Langeweile bei den 400 Zuschauern

geht der Calibastra-Manegengruppe sehr er-
folgreich vor. Da wären beispielsweise die
beiden Clowns, die aus dem Stegreif das Lied
vom Käsekönig dudeln, oder die Trampolin-
springer, die in Salti über Hindernisse hech-
ten. Bei so viel aufregenden Kunststücken
wirkt es ganz beruhigend, wenn dann die
Kleinen von der Waldorfschule Silberwald
am Bühnenrand stehen und im Chor das
Gedicht von den Mainzelmännchen aufsagen
oder in blauen und roten Kostümchen Ringel-
reien tanzen, so als wären sie nicht auf der
Bühne sondern – wie es schon im Märchen
heißt – bei Hänschen im Blaubeerwald.

UMFRAGE DER WOCHE

Plieningen/Birkach (ms). Die Stadt soll im
nächsten Winter mehr Nebenstraßen räu-
men. Dieser Ansicht sind jedenfalls die Bir-
kacher und Plieninger Sozialdemokraten. Sie
beklagen, dass in den vergangenen Monaten
zahlreiche kleine Straßen gefährlich glatt
waren. Ein Beispiel sei die Straße im „Tiefen
Weg“ in Birkach. Die Genossen wollen, dass
die Stadt in einer der nächsten Sitzungen des
Bezirksbeirats über den Winterdienst berich-
tet. In ganz Stuttgart werden Nebenstraßen
nur im Ausnahmefall geräumt.

Heumaden (ms). Die Sillenbucher Grünen
veranstalten eine Podiumsdiskussion zur
Weltwirtschaftskrise. Dabei sollen provozie-
rende Fragen beantwortet werden: Haben
Banker ethische Grundsätze? Brauchen wir
ständiges Wachstum? Milliarden für die Ban-
ken – kein Geld für Schulrenovierungen? Auf
dem Podium sitzen: Alfred Graf, Finanzbera-
ter und ehemaliger Investmentbanker; der
Raiffeisenbank-Vorstand Eugen Schlachter,
Karin Ott, die Leiterin der Vesperkirche und
Philipp Franke, der an der Uni Hohenheim
Assessor für Öffentliches Recht ist. Die Veran-
staltung beginnt am morgigen Dienstag um
19.30 im evangelischen Gemeindezentrum
an der Bockelstraße 125 B.

Zwergenaufstand
wie im

Märchen
Stiftung fördert Kultur mit Kindern

Diese Theorie ist Quatsch.
Das Essverhalten meiner Mä-
dels zu Hause ist der beste
Gegenbeweis: Die essen
nämlich alles. Da wird kaum
ein Unterschied gemacht.
Auch in Restaurants habe ich
noch nicht beobachtet, dass
Frauen anders essen. Meiner
Meinung nach wird in solche
Untersuchungen zu viel hi-
neininterpretiert.

Stadt soll mehr
Straßen räumen

SPD fordert Halle
fürs Gymnasium

Grüne lassen über
Wirtschaft diskutieren

Mit dem Auftritt der Calibastra-Zirkustruppe im Augustinum möchte die Ott-Göbel-Stiftung Kinder für Kultur begeistern.  Foto: Regine Warth

Der junge Cellist Sebastian Meier und die Pianistin Giulia Iacomino begeistern das Publikum
mit Beethovens Variationen über das Händel-Thema aus „Judas Maccabäus“. Foto: Martin Bernklau
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